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Forschend Lernen und Gestalten: 
Entwerfen als transformative Strategie

Zusammenfassung
Im Kontext des Tagungsthemas wird das Instrument Forschend Lernen und 
Gestalten (FLuG) vorgestellt. Das Instrument ist eine Weiterentwicklung 
des Leitprinzips Forschen und Gestalten (Bauer et al., 2021). Basierend auf 
dem Projekt FormAsFL wird es mit den Kriterien des Forschenden Lernens 
(Reitinger, 2013) ergänzt und in den drei Dimensionen des Entwerfens 
(Kretz, 2019) akzentuiert, die sich im Tagungsthema widerspiegeln: unter-
suchen (wahrnehmen), ordnen (verstehen) und verändern (gestalten).

Summary
In the context of the conference theme, the instrument Forschend Lernen 
und Gestalten (FLuG) is presented. This instrument is a further develop-
ment of the guiding principle Forschen und Gestalten from the University 
of Leipzig. Based on the FormAsFL project, it is supplemented with the cri-
teria of Inquiry-Based Learning (Reitinger, 2013) and accentuated through 
the three dimensions of Designing (Kretz, 2019), which are reflected in the 
conference theme: investigating (perceiving), organizing (understanding), 
and transforming (designing).

Schlagworte: Entwerfen, Forschendes Lernen, Gestalten, Designpädagogik, 
Bildungsprozesse

1	 Einleitung
In Zeiten tiefgreifender Transformationen stehen Bildungsinstitutionen vor 
großen Herausforderungen. Das Tagungsthema Mitwelt im Wandel wahrneh-
men, verstehen und gestalten verdeutlicht die Notwendigkeit einer aktiven Aus-
einandersetzung mit der Welt und der eigenen Position in dieser. Im vorlie-
genden Beitrag wird dieses Anliegen durch die Entwicklung des Instruments 
Forschend Lernen und Gestalten (FLuG) verfolgt. FLuG greift auf die Kulturtechnik 
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des Entwerfens mit den Dimensionen untersuchen, ordnen und verändern 
(Kretz, 2019, siehe unten) zurück, was deutliche Parallelen zum Thema Mitwelt 
wahrnehmen, verstehen und gestalten aufweist. Entwerfen wird in einer ver-
bindenden Perspektive der kulturellen Bildung, technischen Bildung und der 
Designpädagogik betrachtet. Ausgangspunkt war die Absicht, die Mitwelt 
als gestaltbare Lebenswelt zu verstehen (Gebhard, 1999, S. 35), indem die 
Lebenswelt durch den Ansatz des Forschenden Lernens nach Reitinger (2013) 
erschlossen wird. Unter Einbezug des Leitprinzips Forschen und Gestalten (FuG) 
(Bauer et al., 2021) soll FLuG einen Beitrag leisten, um die Lebenswelt aktiv 
mitgestalten zu können.

2	 Theoretischer Hintergrund
Entwerfen wird hier als kulturelle Praxis, als iterative, suchende und forschende 
Tätigkeit betrachtet, die neue Perspektiven auf die Lebenswelt eröffnet und 
Transformation ermöglicht, als eine Leistung der Imagination, indem es dem 
Vorhandenen die Vorstellung des Möglichen gegenüberstellt (Borries, 2017, S. 
88). Es ist „die Fähigkeit, Künftiges, noch nicht Gesagtes und Gedachtes zu den-
ken, Ungestaltetes zu gestalten“ (List, 2009, S. 327). Kretz (2019) beschreibt drei 
zentrale Dimensionen des Entwerfens: eine untersuchende, die dazu dient, be-
stehende Kontexte und Zusammenhänge wahrzunehmen; eine ordnende, in der 
gesammelte Informationen strukturiert, bewertet und in Relation zueinander 
gesetzt werden, sowie eine verändernde, in der durch gestalterisches Handeln 
neue Ideen und Umsetzungen entstehen. Daraus lässt sich die Annahme ab-
leiten, dass Entwurfshandeln in Lern- und Bildungsprozessen das Potenzial be-
sitzt, Fähigkeiten zu fördern, die zur aktiven Gestaltung einer sich wandelnden 
Lebenswelt befähigen. Die geforderte Handlungsfähigkeit soll in der Folge 
aus den Perspektiven der Technischen und der Kulturellen Bildung sowie der 
Designpädagogik betrachtet werden:

Technische Bildung befasst sich mit der Vermittlung von technischem Wissen 
und Fähigkeiten, die für das Verständnis und die Anwendung von Technologien 
in verschiedenen Lebensbereichen notwendig sind, sowie die kritische Ausei-
nandersetzung mit den gesellschaftlichen, ökologischen und wirtschaftlichen 
Auswirkungen technischer Entwicklungen (Müller & Schumann, 2020, S. 7). 
Diese Form der Bildung zielt darauf ab, Lernende zu mündigen Bürger:innen zu 
machen, die Verantwortung für ihr technisches Handeln übernehmen können, 
indem sie die ethischen und sozialen Dimensionen der Technik reflektieren, um 
informierte Entscheidungen zu treffen (Löhr, 2012). Dies darf nicht ausschließ-
lich auf kognitive Prozesse beschränkt sein:

doi.org/10.35468/6199-06



63

Forschend Lernen und Gestalten

„Ohne das tatsächliche Tun, ein Machen, bei dem Tat und Sache zur Verwirklichung 
gelangen, ist Technische Bildung nicht vollständig, ja, sie bleibt ohne das Wesentliche, 
auf das es ankommt, wenn es gelingen soll, die Schüler in ihrer Lebenswirklichkeit 
zur Entfaltung zu bringen und gleichermaßen sie auf ihre spätere Lebenswirklichkeit 
vorzubereiten.“ (Wiesmüller, 2021, S. 36)

Die heutige Lebenswelt ist von einer Kultur der Digitalität durchdrungen. 
(Stalder, 2016, S. 18). Daraus ergibt sich, dass sich innerhalb der Lebenswirk-
lichkeiten nicht nur die Verhältnisse des Menschen zur Welt verändern, sondern 
das Verhältnis von Mensch und Welt selbst (Engel & Kerres, 2023, S. 9).

Kulturelle Bildung ist eine Form der Allgemeinbildung, die individuelle und so-
ziale Entwicklungsprozesse mit kulturellen und künstlerischen Mitteln möglich 
macht, also in und durch die Künste (Zirfas, 2015). Lernende werden ermutigt, 
ihre eigene Position in der Welt zu reflektieren und Handlungsräume zu identifi-
zieren. In diesem Kontext stellt Reinwand-Weiss (2023, o. S.) u. a. die Frage, 

„was Kulturelle Bildung bildungstheoretisch und -praktisch anzubieten hat, um sich 
als Subjekt in einer Gesellschaft, die derzeit einen massiven Transformationsdruck 
spürt, zu orientieren und zur Transformation gestaltend beizutragen.“

Ein wichtiges Element sieht sie hierfür in Ästhetischen Erfahrungen als ver-
dichtete menschliche Erfahrungen, Interaktionsformen und Handlungsrahmen, 
durch welche wir unter Umständen irritiert, herausgefordert und dazu ge-
zwungen werden, bisherige Rahmungen und Gewohnheiten zu verlassen 
(Reinwand-Weiss, 2023).
Eine Disziplin, die als anschlussfähig an beide Bildungsansätze angesehen wer-
den kann, ist die Designpädagogik nach Park (2016). Sie hebt das Potenzial des 
Entwerfens hervor, durch das Menschen die Welt als gestaltet und gestaltbar 
wahrnehmen können. Zentral sind hierbei die drei Implikationen des Designs: 
die Distanzierung vom Ich (empathisches Moment), vom Jetzt (antizipatorisches 
Moment) und vom Hier (utopisches Moment). Lernende sollen dazu befähigt 
werden, die Bedürfnisse anderer zu verstehen, Zukünfte zu antizipieren und 
radikal neue Ideen zu entwickeln (Park, 2016, S. 42). Dabei wird die Fähigkeit, 
das Bestehende anders zu denken und das Bewährte anders zu tun, als essen-
zielle schöpferische Ressource hervorgehoben, die für eine Gesellschaft un-
verzichtbar ist (Park, 2019, S. 46). Aktivierende Aufgabensituationen sind eine 
Voraussetzung für derartige Auseinandersetzungen. Aktivierende Bezüge auf 
die Lebenswelt oder subjektiv interessante Weltausschnitte ermöglichen gemäß 
Girmes (2018, S. 76), 

„dass sich im Eröffneten quasi eine Aufgabe ergibt, entsteht, stellt. Was aber er-
gibt sich, was entsteht, was wird aufeinander bezogen, was aktiviert Menschen in 
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einer Situation? Es ist das, was in der Situation irritiert, was fehlt, was gestaltbar oder 
wünschenswert wäre, wenn ein Mensch ein sich bietendes Gefüge wahrnimmt und 
dessen Elemente aufeinander zu beziehen versucht.“

Beide Zitate von Reinwand-Weiss (2023) und Girmes (2018) betonen das 
Potenzial irritierender Momente. Im schulischen Kontext stellt sich daher die 
Frage, wie solche Momente im Unterricht angeregt werden können – zumal 
Irritationen per se unverfügbar sind: Sie lassen sich nicht erzwingen, sondern 
geschehen (Hänel, 2022). Irritationsfreundliche Situationen können jedoch di-
daktisch intendiert und hergestellt werden, etwa indem institutionelle Routinen 
durchbrochen oder schnelle Deutungsprozesse verlangsamt werden; ebenso 
vermag die Konfrontation mit Ungelöstem, Unfertigem, Widersprüchlichem, 
radikal Neuem oder Verfremdetem Irritationen hervorzurufen (Bähr et al., 2019, 
S. 10). Solche Situationen fordern – teils durch gezielte Impulse von außen – 
zum eigenständigen, handelnden Auseinandersetzen heraus. Gerade weil un-
klar bleibt, wie etwas zu verstehen oder zu tun ist und wie widersprüchliche 
Aspekte einzuordnen sind, wird ein individueller Zugang zu den Inhalten nicht 
nur möglich, sondern notwendig (Bähr et al., 2019, S. 28). 
Das bewusste Infragestellen von Gewissheiten und Denkstrukturen wird damit 
zu einem zentralen Bildungsanliegen – insbesondere, wenn die Lebenswelt 
nicht als gegeben, sondern als gestaltbar erfahrbar werden soll. Jörissen und 
Marotzki (2009, S. 21) plädieren für ein Bildungsverständnis, in dem Un-
bestimmtheitsbereiche eröffnet werden sollen, wobei „die Relativität und 
Vorläufigkeit der eigenen Weltsicht […] von Anfang an enthalten [ist]“ ( Jörissen 
& Marotzki, 2009, S. 19, Hervorhebung im Original). Sie bezeichnen diesen 
Modus als Tentativität: ein lern- und erfahrungsorientierter Zugang zur Welt, 
der nicht auf festgelegte Wahrheiten zielt, sondern auf ein erprobendes, er-
kundendes Wahrnehmen. 
Es stellt sich die Frage, wie dieser Modus auf didaktische Konzepte übertra-
gen werden kann. Ein möglicher Ansatz ist das Forschende Lernen. Reitinger 
(2013) definiert vier Kriterien, die Forschendes Lernen auszeichnen: Das er-
fahrungsbasierte Hypothetisieren (vermuten) generiert persönlich relevan-
te Fragestellungen, Vermutungen und Konzepte. Durch das authentische 
Explorieren (untersuchen) wird konzeptualisiert entdeckt und Lösungen werden 
erarbeitet (recherchierend, explorierend und gedanklich). Im kritischen Diskurs 
(miteinander reden) werden Arbeitsverläufe besprochen und die Bedeutung der 
gewonnenen Erkenntnisse kollaborativ kritisch reflektiert. Im konklusionsba-
sierten Transfer (anwenden) kommen die Erkenntnisse, Entdeckungen und all-
fällige Artefakte zur Anwendung (Reitinger, 2013).
Für den Anspruch der Gestaltung der Mitwelt kann das Leitprinzip FuG 
von Bauer et al. (2021), grafisch gefasst von Steinmann und Mikutta (2020) 
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herangezogen werden. Es vereint die forschende und gestalterische Praxis: In 
den drei verschränkten Bildungsbereichen des Handwerks, der Technik und 
der Ästhetik sollen die jeweiligen Kompetenzen umfassend aufgebaut werden. 
Ausgehend von einer inspirierenden und problemorientierten Aufgabe stehen 
die Lernenden im Spannungsfeld zwischen forschenden Fragen (z. B. Warum ist 
das so? Wie funktioniert das?) und gestalterischen Fragen (z. B. Wie könnte es sein? 
Welche Gestalt nimmt es an?), wobei das Forschen die Grundlage für das fundierte 
Gestalten legt. Aus den iterativen Prozessen in den Tätigkeitsfeldern resultieren 
Erkenntnisobjekte, die zur Reflexion und zur Weiterentwicklung einladen (Bauer 
et al., 2021). Diese Formulierung korrespondiert stark mit Greiner-Petters (2020, 
S. 91) Verständnis von Entwürfen als Jeweiligkeiten, die vorläufige und situa-
tionsbedingte Lösungen darstellen. Das Anliegen, die Mitwelt im Wandel wahr-
zunehmen, zu verstehen und aktiv zu gestalten, steht in engem Zusammenhang 
mit dem Entwerfen nach Kretz (2019). Perspektiven hierzu eröffnen sich durch 
Forschendes Lernen und FuG. Im Folgenden wird die Entwicklung eines 
Instruments vorgestellt, das diese Konzepte verbindet, um den Umgang mit 
Irritationen und die Handlungsfähigkeit im Ungewissen zu stärken.

3	 Projekt FormAsFL
Die Entwicklung des Instruments FLuG wurde durch ein vorgelagertes Lehr-
entwicklungsprojekt lanciert, das im Frühjahrssemester 2024 unter dem Titel 
Formate der Auseinandersetzung mit Forschendem Lernen in Gestaltungsprozessen 
(FormAsFL) durchgeführt wurde. Ziel des Projekts war es, Erkenntnisse darüber 
zu gewinnen, wie Studierende den Wert des Forschenden Lernens erfassen und 
reflektieren – sowohl im Hinblick auf Lernprozesse von Kindern als auch im 
Kontext ihrer eigenen gestalterischen Auseinandersetzung.

3.1	 Fragestellung und Zielsetzung
Das Projekt war explorativ angelegt: In Lernsettings wurde untersucht, wie 
Studierende durch die Auseinandersetzung mit Einblicken in forschende Ge-
staltungsprozesse von Kindern der Begabungsförderung Kunst und Musik und 
eigene gestalterische Prozesse vertiefte Zugänge zu Forschendem Lernen ent-
wickeln. Übergeordnetes Ziel war es, Impulse für die Ausgestaltung gestaltungs-
didaktischer Formate in der Lehrpersonenbildung zu gewinnen.

3.2	 Methodologischer Zugang und Dokumentationspraxis
Das Projekt wurde als aktionsforschendes, praxisnahes Lehrentwicklungs-
projekt durchgeführt. Die Erkenntnisse basieren auf mehreren sich er-
gänzenden Quellen:
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Teilnehmende Beobachtung: Die Dozentinnen begleiteten die Lernprozesse 
der Kinder und Studierenden kontinuierlich und dokumentierten zentrale 
Beobachtungen in schriftlichen Notizen (Roos & Leutwyler, 2022, S. 235).

Schriftliche Produkte und Dokumentenanalyse: Die Forschungshefte der 
Kinder und Studierenden wurden hinsichtlich inhaltlicher Tiefe, Begriffsnutzung, 
Prozessverortung und Reflexionsniveau gesichtet. Kinderbriefe und metapho-
rische Rollenbilder der Studierenden wurden analysiert, um Perspektiven auf 
Begleitung und professionelle Selbstbilder sichtbar zu machen.

Reflexionsgespräche: Gemeinsame Auswertungs- und Diskussionseinheiten 
mit den Studierenden (z. B. zur Bildlichkeit der Rollenmetaphern) flossen in die 
Interpretation ein.

Die Datenerhebung und die Auswertung orientierte sich an der theoriegene-
rierenden Praxisreflexion.

3.3	 Setting und Durchführung
Das Projekt verband zwei Aktionslinien. Eine wertvolle Voraussetzung für die 
direkte Verbindung der beiden Aktionslinien war das doppelte Kompetenzprofil 
der beiden Dozentinnen Regula Pöhl (PHSG) und Judith Rüegg (PHZH), 
die gemeinsam als Lehrpersonen in der Begabungsförderung Kunst und 
Musik unterrichten:

Aktionslinie 1: Neun Kinder (8 - 11 Jahre) entwickelten im Rahmen der Bega-
bungsförderung eigene Fragestellungen in offenen gestalterischen Prozessen 
in den Fächern Kunst und Musik. Die Lehrpersonen achteten in der Begleitung 
der Prozesse darauf, dass die vier Kriterien Forschenden Lernens nach Reitinger 
(2013) umgesetzt wurden. Als Orientierung diente die Grafik des Modells FuG 
von Steinmann und Mikutta (2020), siehe Abb. 1. Die Lernenden führten ein 
Forschungsheft, in dem sie ihre Fragen, Vermutungen und Erkenntnisse fest-
hielten. Dabei verorteten sie ihren Prozess in den Tätigkeitsfeldern FuG, die in 
Form von Klebeetiketten an die entsprechenden Stellen in den Heften platziert 
wurden. Als weitere Form der Reflexion formulierten die Schüler:innen Briefe 
an die Studierenden, in denen sie beschrieben, wie sie sich eine unterstützende 
Begleitung im Forschenden Lernen vorstellen.
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Abb. 1:	 Grafik Leitprinzip FuG (Steinmann und Mikutta, 2020)

Aktionslinie 2: An der PHZH wurde den Studierenden eine Projektbeschreibung 
inkl. Videos der Lernenden zur Verfügung gestellt, die in der selbstorganisierten 
Lernzeit anhand von Leitfragen bearbeitet wurden.
An der PHSG führten die Studierenden im Mechanik-Modul (2 ECTS) ebenfalls 
ein Forschungsheft. Analog zu den Lernenden der Zielstufe nutzten sie dieselbe 
Systematik zur Tätigkeitsverortung. Sie erhielten zudem über Prozessdokumen-
tationen Einblick in die Arbeitsweise der Schüler:innen und konnten Bezüge 
zwischen den eigenen Prozessen, denen der Kinder herstellen und Erkenntnisse 
für das eigene Lehr-Lernverständnis generieren.

3.4	 Beobachtungen und erste Einsichten
In der teilnehmenden Beobachtung wurde deutlich, dass das Entwickeln eige-
ner Fragestellungen für viele Kinder herausfordernd war. Es zeigte sich, dass 
Fragen, die zu einem intrinsisch motivierten Lernen führen, nicht genau dann 
entstehen, wenn sie in der Planung der Unterrichtsvorhaben vorgesehen sind, 
sondern sich erst im Vollzug gestalterischer Tätigkeit entwickelten. 
In der Analyse der Hefte und der begleitenden Gespräche fiel auf, dass Kinder 
Übergänge zwischen Tätigkeiten als eigenständige Handlungen beschrie-
ben (z. B. vom Experiment zur Planung). Einige reflektierten über die Be-
grifflichkeiten des Leitprinzips FuG: In den Notizen wurde z. B. festgehalten, 
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dass ein Kind fragte, ob Erkunden nicht auch durch eine Analyse oder eine 
Beobachtung möglich sei.
In mehreren Reflexionen wurde deutlich, dass Studierende ihr eigenes Können 
und Selbstvertrauen gestärkt wahrnahmen. Sie führten dies explizit auf die of-
fenen Gestaltungsräume zurück, in denen sie eigene Fragen entwickeln und 
verfolgen konnten. Daraus schlossen die Studierenden, wie wichtig offene 
Lernfelder für eigene Fragen der Kinder und eine agile Unterrichtsgestaltung für 
die zukünftige Lehrpraxis sind. In den Reflexionsgesprächen wurde angemerkt, 
dass die Implementierung von Forschendem Lernen eine flexible Unterrichts-
gestaltung erfordert, wie auch die Bereitschaft, den Lernenden mehr Autonomie 
und Verantwortung für ihr Lernen zu übertragen.

3.5	 Fazit
Die Kombination aus Beobachtung, Dokumentenanalyse und Reflexionsforma-
ten ermöglichte eine vielschichtige Auseinandersetzung mit den Potenzialen 
Forschenden Lernens im gestalterischen Kontext: Zentral ist die Erkenntnis aus 
den teilnehmenden Beobachtungen, dass sowohl Kinder als auch Studierende 
Zeit, Raum und eine offene Begleitung benötigen, um eigenständige Fragen 
entwickeln und verfolgen zu können. 
Es hat sich gezeigt, dass Ergebnisse von forschenden Lernprozessen von 
Kindern, z. B. die Videos und Forschungstagebücher mit den gekennzeichneten 
und beschriebenen Tätigkeitsbereichen, als anregendes Material dienen, das 
fachdidaktisch relevante Fragen aufwerfen und beantworten kann. Die grund-
sätzliche Auseinandersetzung mit Forschendem Lernen je im eigenen und dem 
Gestaltungsprozess auf der Zielstufe eignet sich für eine kritische Reflexion des 
Lehr- Lernverständnisses. 
Die Grafik des Leitprinzips FuG (Steinmann & Mikutta, 2020, Abb. 1) erwies sich 
für die Lernenden wie auch für die Studierenden als wertvolle Orientierungs-
hilfe für die Verortung in Gestaltungsprozessen. Aus dem Projekt FormAsFL 
ergaben sich Hinweise für eine Weiterentwicklung des Leitprinzips. So wurde 
deutlich, dass das Benennen und Verorten der Vorgänge beim Wechseln zwi-
schen den Tätigkeitsfeldern für den Prozess von Bedeutung sind. Die Frage der 
Schülerin, ob Erkunden nicht auch durch eine Analyse oder eine Beobachtung 
möglich sei, lässt auf ihr metakognitives Verständnis der Tätigkeitsfelder schlie-
ßen. Diese Beobachtung führte zur Entscheidung, die Tätigkeitsfelder nicht von 
einem geschlossenen Kreis abgegrenzt darzustellen. Die im Projekt gewonne-
nen Beobachtungen und Reflexionen bildeten eine wesentliche Grundlage für 
die spätere Theoriebildung und Systematisierung von FLuG.
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4	 Forschend Lernen und Gestalten (FLuG)
Auf der Grundlage der diversen Anliegen und Absichten aus dem Kapitel 2 sowie 
den Erkenntnissen aus FormAsFL wurde das Instrument FLuG entwickelt. 
Die Lebenswelt wird durch den gestrichelten Kreis um das Instrument visu-
alisiert (Abb. 2). Auf mehreren Ebenen spielt Austausch eine Rolle – im dis-
kursiven Kern durch das Begriffspaar reflektieren und diskutieren, wie auch bei 
den Schlüsselfragen, welche die Lebenswelt mit den Tätigkeiten verbinden: Die 
eigene Sichtweise (Wie sehe ich es?) wird in der untersuchenden Dimension 
durch die Frage „Wie sehen es andere?“ ergänzt. In der ordnenden Dimension 
werden Zusammenhänge in nächstgrößeren Kontexten gesucht (Wie verstehe 
ich es? Wie hängt es zusammen?). In der verändernden Dimension werden Mög-
lichkeitsräume eröffnet und reflektiert, indem die Frage „Wie könnte es anders 
sein?“ ergänzt wird durch die Frage „Was wäre wünschenswert?“.

Abb. 2:	 Instrument FLuG (Pöhl und Zgraggen, 2024)
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Aus den Einsichten des FormAsFL-Projekts geht hervor, dass die definierten 
Tätigkeitsfelder eine hilfreiche Grundlage für die Positionierung in forschen-
den Gestaltungsprozessen bieten können. Es erwies sich als schlüssig, den 
iterativen Charakter des Leitprinzips FuG zu bewahren und dabei die mög-
lichen Verknüpfungen zwischen den Tätigkeiten – Fragen, Vermuten, Urteilen, 
Entscheiden, Vorstellen und Imaginieren – explizit zu machen. 
Um die Kohärenz der Tätigkeiten zu erhöhen, wurden die Substantive aus 
FuG (Abb. 1) als Tätigkeit (wahrnehmen) oder als Leitfrage (Wie verstehe ich 
es?) integriert. Die weiteren Substantive (Herausforderung, Inspiration und 
Idee sowie Artefakt und Produkt) werden unter den Begriffen Zugang und 
Anwendung gefasst (Abb. 2). Der Zugang in forschende Gestaltungsprozesse 
kann auf vielfältige Art und Weise gefunden werden, über die Beobachtung 
eines Phänomens, eine Aufgabenstellung, Objekte oder eigene Fragen. Die 
fortlaufenden Erkenntnisse und Artefakte im Sinne von Erkenntnisobjekten 
(Bauer et al., 2021, S. 145) werden unter dem Begriff der Anwendung gefasst. 
Dies können Produkte, Ideen, Konzepte und Erkenntnisse sein, die wiederum 
in den Kreis der Lebenswelt führen. Wenn dabei Artefakte entstehen, können 
sie als Jeweiligkeiten betrachtet werden (Greiner-Petter, 2020): Als temporäre 
Lösungsvorschläge oder Modelle regen sie zum Weiterdenken und -entwickeln 
an und dienen wiederum als Zugänge für nächste Prozessschritte und neue 
Prozesse, wodurch der iterative Charakter unterstützt wird.
Um den Ansprüchen des Forschenden Lernens gerecht zu werden, werden die 
Tätigkeitsfelder mit dem Begriffspaar dokumentieren und präsentieren ergänzt. 
Das Dokumentieren muss fortwährend geschehen, und das Präsentieren soll 
keinen Abschluss darstellen, sondern jeden Arbeitsstand als Jeweiligkeit ver-
deutlichen. Bereits während des Prozesses können Fragestellungen, Skizzen, 
Modelle und Ideen präsentiert werden, um kontinuierlich Feedback zu erhal-
ten und den Austausch zu fördern. Auch für Lehrpersonen eröffnet dies die 
Möglichkeit, Einblicke in die Denkweisen der Lernenden zu gewinnen. Solche 
Momente bieten eine gute Möglichkeit, die Prozesse gezielt zu begleiten, indem 
weitere Fragen gestellt oder andere Perspektiven eingebracht werden können. 
Derartige Perspektivenwechsel können zu Irritationen führen, die zu verändern-
den Denk- und Handlungsweisen führen können.

5	 Diskussion und Ausblick
Das Instrument FLuG wurde an den Leipziger Werktagen als pädagogisches 
Leitprinzip und didaktische Unterstützung der Begleitung von Lernenden in for-
schenden Gestaltungsprozessen vorgestellt. Im Fokus steht die Handlungsfähig-
keit im Ungewissen zu stärken, indem beispielsweise Schlüsselfragen und mög-
liche Tätigkeitsfelder bearbeitet werden können (Pöhl & Zgraggen, 2025). 
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Zentrale Herausforderungen bei der Weiterentwicklung des FLuG-Instruments 
liegen im wirksamen Transfer in den schulischen Alltag sowie in der fundier-
ten Erfassung seiner Wirkmechanismen – beides erfordert weiterführende 
Forschung und Praxisreflexion. Neben den gestalterischen Disziplinen zeigen 
sich Anknüpfungspunkte in der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE), 
insbesondere im Umgang mit komplexen ökologischen und gesellschaftlichen 
Herausforderungen. Zudem weist das FLuG-Instrument durch seinen partizipa-
tiven Ansatz eine hohe Relevanz für die Demokratiebildung auf, da es Lernende 
dazu ermutigt, ihre Mitwelt kritisch zu hinterfragen, Gestaltungsräume zu er-
kennen und aktiv an gesellschaftlichen Prozessen mitzuwirken um damit die 
Mitwelt wahrzunehmen, zu verstehen und zu gestalten.
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